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3 Editorial 

 

„Sorgt euch nicht!“ – Die Kunst, 
Wesentliches zu erkennen 

Dale Carnegies Buch „Sorge dich 
nicht, lebe!“ führte monatelang die 
Bestsellerlisten an. Mit dem Anspruch, 
ihr Werk könne dabei helfen, sich das 
Sorgen abzugewöhnen, ehe es eine/n 
zugrunde richtet, fokussierte sich Dale 
Carnegie nämlich genau auf eine unse-
rer größten Nöte: Wir machen uns zu 
viele Sorgen! Egal, ob es um die 
Ausbildung unserer Kin-
der, beruflichen 
Erfolg, Um-

weltprobleme 
oder um Kriege 
geht – wir ma-
chen uns ständig 
Gedanken. Diese 
Sorgen sind oft be-
rechtigt. Wer sich heu- te 
keine Sorgen um den Weltfrieden 
macht, könnte als zynisch oder igno-
rant bezeichnet werden. Und natürlich 
ist es wichtig, dass Eltern Verantwor-
tung für die Förderung ihrer Kinder 
übernehmen. 

Doch selbst wenn unsere Sorgen 
oft gerechtfertigt erscheinen, wissen 
wir auch, dass sie uns häufig daran 
hindern, ein zufriedenes, erfülltes Le-

ben zu führen – genau darauf weist 
Carnegie hin. 

Das Thema Sorgen ist auch in der 
Bibel präsent. Jesus spricht in der 
Bergpredigt mit bemerkenswerter 
Direktheit: „Sorgt euch nicht um euer 
Leben, um Essen und Trinken, um Klei-
dung. Ist nicht das Leben mehr 

als Nahrung und der 
Leib mehr als Klei-

dung?“ (Matthäus 
6,25). Natürlich 

gesteht er zu, 
dass Nahrung 

und Kleidung 
notwendig 

sind (Vers 
32), doch 

er lenkt den Fo-
kus auf das Wesentli-

che: „Euch aber muss es zu-
erst um das Reich Gottes und seine 

Gerechtigkeit gehen; dann wird euch 
alles andere dazugegeben“ (Vers 33). 

Doch wie setzen wir das in unse-
rem Alltag um? Die Kunst, Wesentli-
ches von Nebensächlichem zu unter-
scheiden, ist eine ständige Herausfor-
derung. Welche Sorgen rauben uns 
den Schlaf? Welche stehen im Mittel-
punkt unserer Gedanken? Und wo 
bleibt der Friede Gottes bei all diesen 
Überlegungen? 

Es geht nicht darum, ausschließlich 
in ständiger Frömmigkeit nach Gottes 

Liebe Leserinnen und liebe Leser! 
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Ihr Maik Kalthaus 

Alle wichtigen Termine und wissenswerte Infos rund um das Gemeinde-

leben der evangelischen als auch der katholischen Gemeinde in Wengern  

finden Sie in gewohnter Weise in dieser neuen Komm,ma-Ausgabe. Aktu-

elle Informationen finden Sie auf der Internetseite der  

Ev. Kirchengemeinde Wengern  

www.ev-kirche-wengern.de  

bzw. 

Kath. Gemeinde St. Liborius Wengern  

https://www.ppherbede.de/st-liborius 

Reich zu streben. Vielmehr ist gemeint, 
unsere Beziehung zu Gott und zu unseren 
Mitmenschen zu pflegen. Ein wertschät-
zendes Miteinander, das den anderen be-
wusst wahrnimmt, ist der Schlüssel. Wert-
schätzung lebt von Achtsamkeit, von Dank-
barkeit für das, was bereits geschehen ist, 
und von Vertrauen in Gottes Wirken, ob in 
persönlichen Lebensprozessen oder aber 
im Gemeindeleben.  

Durch diese Haltung kann eine „Kultur 
des Wahrnehmens“ entstehen. Sie hilft 
uns, Stress und Leistungsdruck, Konkur-
renzdenken und Resignation zu überwin-
den. Der Blick richtet sich auf das, was 
wirklich zählt – Gottes Gegenwart in unse-
rem Leben und in der Gemeinschaft. 

Lasst uns daher nicht die Sorgen um 
das Morgen überbetonen, sondern den 
Frieden Gottes in unser Leben lassen. In-
dem wir uns auf das Wesentliche konzent-
rieren, können wir eine tiefere Verbindung 
zu Gott und unseren Mitmenschen auf-
bauen – eine Verbindung, die uns trägt 
und uns Kraft gibt, die Herausforderungen 
des Lebens zu meistern. 
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Mir begegnete diese Frage in ei-
nem unerwarteten Moment. Beim 
Aufräumen fiel mir ein Exemplar der 
dreihundertsten Teetasse von Tante 
Erna in die Hände. Sie hat mehrere 
Umzüge überlebt, steht immer noch 
im Schrank und fragt mich regelrecht: 
„Warum bewahrst du mich noch auf?“ 
Ich brauchte sie eigentlich nicht mehr. 
Kann sie weg? Welche Erinnerungen 
hängen daran? Wie wesentlich ist sie?  

In einer Andacht mit diesem The-
ma lautet die erwartete Antwort ver-
mutlich nicht: „Die Teetasse im 
Schrank ist das Wesentliche im Le-
ben.“ Mit Recht dürfte die pastorale 
Antwort lauten: „Die Orientierung auf 
Gott ist das Wesentliche!“ Und ja, das 
ist sie. In der Bibel finden wir viele 
Geschichten dazu. Am deutlichsten 
hierzu klingt Jesu Antwort auf die Fra-
ge nach dem höchsten Gebot, wenn er 
aus seinem jüdischen Glauben heraus 
das 5. Buch Mose zitiert: „Du sollst 
den Herrn, deinen Gott, lieben mit 
ganzem Herzen, mit ganzer Seele und 
mit all deinen Gedanken. Das ist das 
wichtigste und erste Gebot.“ Es geht 
darum, die eigene Beziehung zu Gott 
zu pflegen, zu beten und sein Licht in 
unser Leben scheinen zu lassen. Darin 
steckt ganz viel Kraft, die mir lebens-

lang zu Gute kommen kann. Das Gebot 
schützt mich davor, nur um mich 
selbst zu kreisen. Ich weite meinen 
Blick und schaue perspektivisch in den 
Himmel. 

Doch ist das nicht vor allem ein 
frommer Wunsch? Wie viele Perso-
nen, kenne ich, die derart ihr Leben 
ausrichten? In meinem Alltag erlebe 
ich Menschen, die mit schwerer Krank-
heit, Einsamkeit oder dem Verlust ei-
nes geliebten Menschen konfrontiert 
sind. Da wird das Wesentliche oft ganz 
anders erlebt. Sicher, die Orientierung 
an Gott vermag Menschen zu helfen, 
aber sehr oft ist die Frage ganz basal: 
Wie schaffe ich das alles? Wie komme 
ich durch meine Krise? Was brauche 
ich dazu? Wie werde ich gesund? Wie 
werde ich heil? Das ist dann das We-
sentliche. 

Neulich habe ich mit einer älteren 
Dame gesprochen, die nach dem Tod 
ihres Mannes einsam war. Sie sprach 
über ihren Glauben, über ihren Lieb-
lingspsalm 23 und wie er ihr Halt gibt; 
aber sie erzählte vor allem von den 
kleinen Dingen, die für sie bedeutend 
wurden: dem täglichen Spaziergang, 
dem Austausch mit Nachbarn oder 
dem strahlenden Lächeln einer über-
nächtigten, jungen Mutter, die mit 

Andacht 
„Was ist das Wesentliche im Leben?“... Pixabay 
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ihrem Kind vorbeiläuft. Als Lichtblicke 
blieben ihr diese Momente im Ge-
dächtnis. Das Wesentliche ist eben 
nicht ausschließlich „transzendent“, 
sondern allzu oft im Alltag zu finden. 
Um persönlich an Leib und Seele ge-
sund zu werden oder zu bleiben, 
braucht es ganz konkrete Erlebnisse: 
Zeiten in der Gemeinschaft, in der 
Liebe zu uns selbst und in den kleinen 
Freuden des Lebens. 

In den letzten Jahren wird in Zeit-
schriften, Sozialen Medien und in der 
Apotheke immer wieder die Frage 
aufgeworfen: „Wie kann ich in diesen 
Zeiten gut für mich selbst sorgen?“ Die 
Tatsache, dass diese Frage negativ 
konnotiert gestellt ist, rüttelt nicht 
daran, dass es eine wichtige Frage ist. 
Die Bibel ruft zur Orientierung auf 
Gott auf, aber sie ignoriert nicht die 
menschlichen Bedürfnisse: Das oben 
aufgeführte Zitat Jesu geht nämlich 
weiter: „Du sollst den Herrn, deinen 
Gott, lieben mit ganzem Herzen, mit 
ganzer Seele und mit all deinen Ge-
danken. Das ist das wichtigste und 
erste Gebot. Ebenso wichtig ist das 
zweite: Du sollst deinen Nächsten lie-
ben wie dich selbst. An diesen beiden 
Geboten hängt das ganze Gesetz samt 
den Propheten.“ 

Das Wesentliche ist also ein Zu-
sammenspiel. Es geht darum, sowohl 
die göttliche Orientierung als auch die 
irdischen Bedürfnisse im Blick zu ha-
ben. Die der anderen Menschen und 
die eigenen. Gerade, wenn das Leben 
mir viel abverlangt, darf ich erkennen, 
was ich brauche. Manchmal bedeutet 
es, sich Hilfe zu suchen - sei es durch 
einen Arzt, einen Therapeuten oder 

einfach durch ein offenes Ohr bei ei-
nem Freund. Manchmal bedeutet es, 
mir selbst eine Auszeit zu gönnen. 
Besonders im Advent werden wir alle 
hoffentlich besinnliche Momente erle-
ben, die einfach nur für uns selbst sein 
dürfen. 

Manchmal braucht es gar nicht 
viel, um das Wesentliche zu erleben.: 
Vielleicht den Duft von Mandarinen 
oder das flackernde Licht einer ent-
zündeten Kerze, den Klang des Lieb-
lings-Weihnachtsliedes oder eine Tas-
se Tee aus einer von Tante Ernas Tas-
sen? Womöglich habe ich mich deswe-
gen noch nicht von besagter Teetasse 
getrennt. 

Gott wird in all diesen Momenten 
dabei sein, das glaube ich fest. Im Ad-
vent, in Krisenzeiten, wenn ich bei mir 
bin oder mein Blick den Weihnachts-
stern sucht und ich auf das Heil hoffe. 

„Was ist das Wesentliche im Le-
ben?“ Es ist nicht die Teetasse. Du bist 
es und Gott ist es, der sich um unser 
aller Heil wegen in die Welt bringt. Alle 
Jahre wieder. 

 
 

 
 

 
 

 

 
Eine gesegnete Zeit für Dich! 

Michael Waschhof 
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Das Wesentliche für den Menschen 
ist eine sehr individuelle Frage und 
hängt stark von den persönlichen Wer-
ten, Erfahrungen und Lebenszielen ab. 
Dennoch gibt es einige universelle 
menschliche Bedürfnisse und Elemen-
te, die oft als das Wesentliche be-
trachtet werden können: 

 
Sinn und Erfüllung: 
Menschen streben nach einem 

tieferen Sinn im Leben. Das kann in 
Form von persönlichen Zielen, einer 
Berufung oder Beziehung kommen. 
Sinn entsteht oft durch das Gefühl, 
dass das eigene Leben eine Richtung 
und Bedeutung hat. 

Sicherheit und Stabilität: 
Psychologische und physische Si-

cherheit sind fundamentale Bedürfnis-
se. Dazu gehören nicht nur finanzielle 
und materielle Sicherheit, sondern 
auch emotionale Stabilität und ein 
Gefühl von Verlässlichkeit im Leben. 

Verbindung und Beziehung: 
Soziale Bindungen sind für viele das 

Herzstück des Wesentlichen. Bezie-
hungen zu anderen Menschen, sei es 
in Form von Freundschaft, Partner-
schaft oder Familie, bieten emotionale 
Unterstützung, Liebe und Zugehörig-
keit. 

Freiheit und Autonomie: 
Menschen schätzen die Möglich-

keit, eigenständige Entscheidungen zu 
treffen und das eigene Leben aktiv zu 

gestalten. Das Gefühl der Selbstbe-
stimmung trägt wesentlich zum Wohl-
befinden bei. 

Gesundheit und Wohlbefinden: 
Körperliche und geistige Gesund-

heit ist für viele Menschen ein wesent-
licher Aspekt eines erfüllten Lebens. 
Ohne Gesundheit ist es schwierig, an-
dere Aspekte des Lebens zu genießen 
oder aktiv zu gestalten. 

Wachstum und Entwicklung: 
Das Streben nach persönlichem 

Wachstum, sei es intellektuell, emotio-
nal oder spirituell, ist für viele Men-
schen von zentraler Bedeutung. Es gibt 
das Gefühl von Fortschritt und Zieler-
reichung. 

 
Wovon hängt das Wesentliche ab? 
 
Das Wesentliche für den Menschen 

hängt von mehreren Faktoren ab: 
 
Persönliche Werte: 
Jeder Mensch hat seine eigenen 

Werte, die das Wesentliche definie-
ren. Für manche sind es materielle 
Erfolge, für andere tiefere emotionale 
oder spirituelle Erfahrung. 

Lebensphasen:  
In verschiedenen Lebensphasen 

verschiebt sich der Fokus des Wesent-
lichen. Junge Menschen legen mög-
licherweise mehr Wert auf Selbstver-
wirklichung, während ältere Men-
schen vielleicht mehr in sozialen Bin-

Den Blick auf das Wesentliche 
aus psychotherapeutischer Sicht 
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dungen oder Spiritualität das Wesent-
liche sehen. 

Kultureller Hintergrund:  
Die Gesellschaft und Kultur, in der 

man lebt, prägen, was als wesentlicher 
erachtet wird. Unterschiedliche Kultu-
ren legen unterschiedliche Schwer-
punkte auf Gemeinschaft, Individualis-
mus, Spiritualität oder materiellen 
Erfolg. 

Erfahrungen und Umstände: 
Individuelle Lebensumstände, wie 

Traumata, Erfolge, Verluste oder    
Alltagsentscheidungen, beeinflussen, 
worauf sich jemand konzentriert und 
was als wesentlich betrachtet wird. 

Zusammengefasst kann das We-
sentliche für den Menschen als ein        
Zusammenspiel von Sinn, Sicherheit, 
Beziehung, Freiheit, Gesundheit und 
persönliches Wachstum beschrieben 
werden, wobei dies je nach Lebens-
phase, persönlichen Werten und Er-
fahrungen variiert. 

Entscheiden sich Menschen für 
eine Psychotherapie haben sie häufig 
den Blick fürs Wesentliche verloren 
oder brauchen Unterstützung, das 
Wesentliche in ihrem Leben wieder zu 
finden.  

 
Das Wesentliche aus dem  
Blick verlieren. 
 
Menschen verlieren den Blick für 

das Wesentliche oft durch verschiede-
ne innere und äußere Einflüsse. Im 
Folgenden stehen einige häufige Grün-
de: 

 
Überforderung und Stress: 
In stressigen Situationen neigen 

Menschen dazu, sich von zu vielen 
Details und Aufgaben ablenken zu 
lassen, was es schwermacht, Prioritä-
ten zu setzen. 

Emotionale Überlastung: 
Intensive Emotionen wie Angst, 

Wut oder Traurigkeit können den Blick 
verstellen. In solchen Momenten fo-
kussiert man sich häufig auf das un-
mittelbare emotionale Erleben, an-
statt das Gesamtbild zu sehen. 

Perfektionismus: 
Der Drang alles perfekt machen zu 

wollen, kann dazu führen, dass man 
sich in unwichtigen Details verliert und 
das eigentliche Ziel aus den Augen 
verliert. 

Ablenkung: 
In der heutigen Welt mit sozialen 

Medien, ständige Erreichbarkeit und 
Informationsüberflutung fällt es vielen 

Pixabay 
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schwer, sich auf das Wesentliche zu 
konzentrieren. 

Mangelnde Selbstreflektion: 
Wer wenig Zeit in Selbstreflektion 

investiert, verliert leicht den Überblick 
über die eigenen Bedürfnisse und Zie-
le. Man wird reaktiv anstatt proaktiv, 
was den Fokus auf das Wesentliche 
schwächt. 

Falsche Prioritäten: 
Wenn äußere Erwartungen oder 

gesellschaftliche Normen dominieren, 
können Menschen ihre wahren Priori-
täten aus den Augen verlieren und 
sich auf unwichtige Dinge konzentrie-
ren. 

Ängste und Unsicherheiten: 
Menschen, die stark von Zweifeln 

und Ängsten geplagt sind, richten ih-
ren Fokus oft auf mögliche Risiken 
oder Probleme, anstatt sich auf die 
wirklich relevanten Aspekte ihres Le-
bens zu konzentrieren. 

Ungesunde Gewohnheiten: 
Sich in negativen Denk- oder Ver-

haltensmuster zu verfangen, wie zum 
Beispiel sich ständig Sorgen zu machen 
oder sich zu vergleichen, kann dazu 
führen, dass man den Fokus auf das 
Wesentliche verliert. 

 
Den Blick auf das Wesentliche  
entwickeln. 
 
Den Blick auf das Wesentliche in 

der Psychotherapie zu entwickeln, 
erfordert Achtsamkeit, Reflexion, be-
wusste Entscheidungen, oft auch eine 
Neuausrichtung der Prioritäten Refle-

xion und klare Ziele. Hier sind einige 
Schritte, die dabei helfen können: 

 
Selbstreflektion: 
Nimm dir Zeit, deine eigenen Ge-

fühle, Bedürfnisse und Gedanken zu 
erforschen. Verstehe, was dich belas-
tet, welche Muster sich wiederholen 

und was du in der Therapie erreichen 
möchtest. Oft hilft es, durch Journaling  
(Aufzeichnung/Reflektion von persön-
lichen Gedanken, Gefühlen und Erleb-
nissen) oder andere Achtsamkeits-
übungen Klarheit zu gewinnen. 

Ziele und Prioritäten setzen: 
Definiere konkrete Ziele für deine 

Therapie. Was möchtest du verän-
dern? Werde dir klar darüber was dir 
Wichtig ist, desto leichter kannst du 
das Wesentliche erkennen. Fokussie-
ren dich auf die Themen, die für dich 
am wichtigsten sind. Das bedeutet, 

Adobe 
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sekundäre oder weniger dringende 
Probleme vorübergehend beiseite zu 
legen, um Raum für die Kernprobleme 
zu schaffen. 

Achtsamkeit üben: 
Durch regelmäßige Achtsamkeits-

übung lernst du, im Moment zu sein 
und wichtige Ablenkungen auszublen-

den. Dadurch wird mentale Klarheit 
gefördert, so dass du erkennst, welche 
Themen wirklich relevant sind und 
dein Fokus wird klarer. 

Therapeutische Beziehung: 
Eine offene und vertrauensvolle 

Beziehung zum Therapeuten ist ent-
scheidend. Je sicherer und unterstütz-
ter du dich fühlst, desto besser kannst 
du dich auf die wesentlichen Themen 
konzentrieren. Teile deine Beobach-
tungen, Fortschritte und Unsicherhei-
ten offen mit deinem Therapeuten. 

Dies hilft dabei, sich auf das Wesentli-
che zu fokussieren. 

Kernthemen identifizieren: 
Gemeinsam mit deinem Therapeu-

ten kannst du herausarbeiten, welche 
Themen im Vordergrund stehen. Das 
können emotionale Muster, ungelöste 
Konflikte oder Glaubenssätze sein. 

Strukturierte Ansätze:  
Methoden wie die kognitive Verhal-

tenstherapie oder lösungsorientierte 
Therapien könnt dir helfen, struktu-
riert an wesentliche Probleme heran 
zu gehen. Diese Ansätze bieten kon-
krete Werkzeuge, um das Wesentliche 
zu fokussieren. 

Langfristige Ziele und kurzfristige 
Schritte: 

Es kann hilfreich sein, ein großes 
Bild deines Wohlbefindens im Auge zu 
behalten, während du kleine, machba-
re Schritte unternimmst. Dies verhin-
dert Überforderung und lenkt dich auf 
das, was gerade notwendig ist. 

Vertrauen in den Prozess: 
Sei geduldig mit dir selbst. Manch-

mal braucht es Zeit, um das Wesentli-
che zu erkennen. Der therapeutische 
Prozess ist oft nicht linear. 

 
Strategien entwickeln. 
 
Um dich im Alltag auf das Wesentli-

che zu konzentrieren, ist es hilfreich, 
Strategien zu entwickeln, die dich be-
wusst daran erinnern, was wirklich 
zählt. Hier sind einige Ansätze, die dir 
helfen können:  
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1. Prioritäten klar definieren 
 
Wichtige Aufgaben identifizieren: 
Starte deinen Tag mit einer kurzen 

Planungssession. Notiere dir die wich-
tigsten Aufgaben des Tages und kon-
zentriere dich auf die Dinge, die wirk-
lich einen Unterschied machen, an-
statt dich in Kleinigkeiten zu verlieren. 

Eisenhower-Matrix nutzen um: 
Teile Aufgaben nach ihrer Wichtig-

keit und Dringlichkeit ein. So kannst du 
besser zwischen dem, was dringend, 
aber nicht wichtig ist, und dem, was 
wirklich zählt, unterscheiden.  

 
2. Achtsamkeit im Alltag praktizieren 
 

Im Moment präsent sein: 
Achtsamkeitstechniken, wie Medi-

tation oder Atemübungen helfen dir, 
den Geist zu beruhigen und dich be-
wusst auf den aktuellen Moment zu 
fokussieren, anstatt ständig gedanklich 
abzuschweifen. 

Multitasking vermeiden: 
Versuche, eine Aufgabe nach der 

anderen zu erledigen. Multitasking 
führt oft dazu, dass du dich verzettelst 
und das Wesentliche aus dem Auge 
verlierst. 

Aufmerksamkeit steuern:  
Selektive Aufmerksamkeit be-

schreibt die Fähigkeit, sich gezielt auf 
eine bestimmte Aufgabe oder Infor-
mation zu konzentrieren, während 
andere Reize ausgeblendet werden. 
Du kannst dies trainieren, indem du 
bewusst störende Ablenkungen mini-
mierst und deine Umgebung so gestal-

test, dass du fokussiert arbeiten 
kannst. 

Promodoro-Technik:  
Teile deine Aufgaben in kurze, fo-

kussierte Intervalle (zum Beispiel 25 
Minuten) ein, gefolgt von kurzen Pau-
sen. Das hilft, die Aufmerksamkeit 
über einen längeren Zeitraum aufrecht 
zu erhalten. 

 
3. Minimalismus im Denken und   
Handeln 

 
Weniger ist mehr: 
Hinterfrage, was wirklich notwen-

dig ist – sowohl materiell als auch 
mental. Durch einen minimalistischen 
Ansatz kannst du deinen Alltag ent-
rümpeln und dich auf das Wesentliche 
konzentrieren und dich auf das kon-
zentrieren, was dir wirklich wichtig ist. 

„Nein“ sagen üben:  
Es ist oft hilfreich, unnötige Ver-

pflichtungen abzulehnen, um mehr 
Zeit und Energie für das Wesentliche 
zu haben.  

 
4. Regelmäßige Reflexion 

 
Tägliches Innehalten: 
Nimm dir am Ende des Tages Zeit, 

um zu reflektieren. Welche Aufgaben 
oder Momente haben dir wirklich et-
was bedeutet? Welche waren Zeitver-
schwendung? Diese Reflexion kann dir 
helfen, Prioritäten für den nächsten 
Tag zu setzen. 

Langfristige Ziele prüfen: 
Überlege, ob du das, was du täglich 

tust, dich deinen langfristigen Zielen 
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näherbringt. Diese Überprüfung hilft 
dir, deine Handlungen im Alltag zu 
justieren  

 
5.Technologie bewusst nutzen. 

 
Selbstdisziplin und Ablenkungen 

minimieren:  
Reduziere unnötige Benachrichti-

gungen auf deinem Handy oder Com-
puter, um dich besser auf die wichti-
gen Aufgaben konzentrieren zu kön-
nen. Plane bewusst Zeit für soziale 
Medien oder andere digitale Aktivitä-
ten ein Technik Pausen einlegen: 

Setze feste Zeiten, in denen du dein 
Handy oder den Computer zur Seite 
legst, um dich auf zwischenmenschli-
che Interaktion oder kreative Tätigkei-
ten zu fokussieren. 

Baue Strukturen in deinen Alltag 
ein, die dich vor häufigen Ablenkungen 

schützen. Psychologisch gesehen hilft 
eine ablenkungsarme Umgebung da-
bei, sich auf das Wesentliche zu kon-
zentrieren. 

Impulse kontrollieren: 
Verhaltenspsychologisch gesehen 

spielt die Fähigkeit zur Impulskontrolle 
eine wichtige Rolle. Trainieren, Ablen-
kung und Impulse, wie zum Beispiel 
das Bedürfnis auf Benachrichtigung zu 
reagieren, zu erkennen und bewusst 
zu ignorieren. 

 
Gedankliches Abschweifen erken-

nen: 
Psychologisch gesehen neigt das 

Gehirn dazu in „mind wandering“ zu 
verfallen also in Tagträume gedankli-
che Ablenkung. Achtsamkeit lehrt  
dich, diese Momente zu erkennen und 
sanft wieder zur Aufgabe zurückzukeh-
ren. 

Adobe 
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6. Emotionale mentale Klarheit 
 
Gefühle ernst nehmen:  
Achte auf deine emotionalen Be-

dürfnisse und erkenne, welche Gefüh-
le dir dabei helfen, fokussiert zu blei-
ben und welche dich ablenken. Emoti-
onales Wohlbefinden spielt eine wich-
tige Rolle, um Klarheit zu bewahren. 

Negative Gedanken loslassen: 
Oft halten uns unnötige Sorgen 

oder Zweifel davon ab, uns auf das 
Wesentliche zu konzentrieren. Erken-
ne, wenn du dich in negativen Gedan-
kenspiralen verfängst, und versuche 
dich auf positive oder lösungsorien-
tierte Gedanken zu fokussieren. 

Emotionsregulation: 
Emotionen wie Stress Angst oder 

Unzufriedenheit können die Konzent-
ration stark beeinträchtigen. Metho-
den der Emotionsregulation wie Atem-
übungen und progressive Muskelent-
spannung oder gezielte Pausen helfen, 
emotionales Gleichgewicht zu finden 
und den Fokus wieder auf das Wesent-
liche zu lenken. 

Selbstmitgefühl: 
Psychologisch betrachtet fördert 

Selbstmitgefühl die emotionale Resili-
enz. Wenn du dich selbst nicht über-
mäßig kritisierst, kannst du dich besser 
auf das Wesentliche konzentrieren, 
ohne dich von negativen Emotionen 
ablenken zu lassen.  

Achtsam Rituale entwickeln: 
Schaffe dir feste Rituale, die dir 

helfen, den Tag strukturiert und fokus-
siert zu beginnen oder zu beenden 

zum Beispiel durch Morgen- oder 
Abendroutinen. 

 
7. Regelmäßige Pausen einplanen 

 
Energiereserven aufladen: 
Kurze Pausen im Alltag helfen dir, 

geistige Klarheit zu bewahren und 
Überlastung zu vermeiden. Nach einer 
Pause wirst du oft besser erkennen 
können, was wirklich tatsächlich wich-
tig ist. 

 
Bewegung und frische Luft: 
Selbst kurze Spaziergänge oder 

Dehnübungen können dir helfen, den 
Kopf frei zu bekommen und dich neu 
auf das Wesentliche auszurichten. 

Durch die Anwendung dieser psy-
chologischen Prinzipien kannst du im 
Alltag bewusster, fokussierter und 
effektiver auf das Wesentliche kon-
zentriert bleiben. Es fordert Geduld 
und Übung, aber durch die Kombinati-
on dieser Ansätze wirst du mehr Klar-
heit und Fokus in deinem täglichen 
Leben gewinnen. 

Viel Spaß und Erfolg dabei. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Dr. med. Barbara Luka 

Ärztin für Psychotherapie 
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Boltes Buchtipp 
 
Acqua Alta 
von Isabelle Autissier,  

übersetzt aus dem Französischen von 

Kirsten Gleinig 

mareverlag Hamburg, 2024 

Eine Frau, die ihre Familie zusammen-
halten möchte und die ihre Familien-
geschichte achtet. Ein Mann, der in 
wirtschaftlichem Erfolg den Sinn sei-
nes Lebens und Heil sieht. Eine Toch-
ter, die die Fehler der vorigen Genera-
tionen gutmachen und ihr Lebensum-
feld retten will. Und all das vor der 
Kulisse Venedigs, der historischen, 
prächtigen Stadt, die seit Jahren zu-
nehmend vom Meer bedroht wird, 
vom Hochwasser - „Acqua alta“ auf 
italienisch — das diesem Roman den 
Titel gibt. Tatsächlich ist Venedig zu 
Beginn der Geschichte bereits zerstört, 
auch wenn sie im Jahr 2021 spielt. 
Doch das Wissen, dass es sich um Fikti-
on handelt, macht die Bilder, die beim 
Lesen entstehen und die sich im Kopf 
festsetzen, nicht erträglicher. 
Die Lebensgeschichte der Autorin Isa-
belle Autissier wäre selbst Stoff genug 
für Romane: Die Pariserin umsegelte 
1991 als erste Frau allein im Rahmen 
einer Regatta die Welt. Weitere Versu-
che endeten mit Bootsunglücken. Aus-
gebildet in Meereswissenschaften und 
Fischereiforschung war Autissier viele 
Jahre lang Präsidentin des WWF Frank-
reich. 2015 veröffentlichte sie ihren 

ersten Roman über die Strandung ei-
nes segelnden Paares auf einer einsa-
men Insel. 
Nun also Venedig, Klimawandel und 
die Frage: Was kann Mensch tun, um 
den Verfall der Stadt aufzuhalten? 
Autissiers Leistung ist, diese drängen-
de Frage unterhaltsam, in der Ge-
schichte einer Familie, quasi nebenbei 
zu betrachten. Jedes Familienmitglied 
ist direkt vom Verfall der Stadt betrof-
fen und hat seine eigene Theorie, was 
zu tun ist. Die Autorin gibt keine Lö-
sung vor, es bleibt dem Lesenden vor-
behalten, sich zu überlegen, welche 
Perspektive die eigene sein würde. 
Denn letztendlich ist das Szenario, das 
zum Untergang Venedigs führt, er-
schreckend realistisch. 
Ein Zitat zum Schluss gibt es diesmal 
nicht, denn jede Auswahl würde Par-
teinahme für ein Familienmitglied be-
deuten. 

Meike Bolte 
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Es gibt uns auch im Internet! 
Ev. Kirchengemeinde  
www.ev-kirche-wengern.de 
infowengern@kirche-hawi.de 
 
Michael Waschhof, Pfarrer 
: 02335/ 6 84 72 95 
waschhof@kirche-hawi.de 
 
Britta von Behren-Reiber,  
Vorsitzende des Presbyteriums 
: 02335/ 7 00 94 
vonBehren-Reiber@kirche-hawi.de 
 
Gemeindebüro und 
Friedhofsverwaltung, 
Silvia Sauer-Weber 
Trienendorfer Straße 24,  
: 02335/ 7 00 94 
: 02335/ 7 23 84 
Öffnungszeiten: 
Di – Fr: 8.30 Uhr – 13.30 Uhr 
sauer-weber@kirche-hawi.de 
 
Jugendreferent Sebastian Zelder 
: 02335/ 7 25 07 
: 0157/ 31 532 878 
sebastian.zelder@kirche-hawi.de 
https://juenger-wengern.de 
 
Gemeindeseelsorgerin 
Gaby Felsch 
: 0177/ 1 901 606  

 
 

Diakoniestation  
Witten / Wetter 
: 02302/ 28 26 50 

 
Kindergarten Wengern 
Leitung: Michaela Diestelkamp, 
Henriette-Davidis-Weg 7 
: 02335/ 7 11 99  
kiga.wengern@kirche-hawi.de 
 
Kindergarten Esborn 
Leitung: Julius Neuloh 
Buchenstraße 4 
: 02335/ 7 14 96  
kiga.wengern.esborn@kirche-hawi.de 

 
Telefonseelsorge 
kostenfrei  
: 0800 111 01 11 
www.telefonseelsorge.de 
 

 
Bankverbindung:  
Ev. Kirchengemeinde 
Volksbank Bochum Witten 
IBAN: DE06 4306 0129 0862 6198 01 
BIC: GENODEM1BOC 
 
Ev. Kirchengemeinde Förderkreis 
Sparkasse an Ennepe und Ruhr 
IBAN: DE66 4545 0050 0001 1549 62 
BIC: WELADED1GEV 
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21 Termine 

 

An den Freitagen vor dem 1. bis 3. Advent          wird der 

Posaunenchor wieder jeweils zwischen 18.00 Uhr und 20.00 

Uhr an verschiedenen Stellen in und um Wengern Kurrende 

spielen. Herzlich lädt der Posaunenchor auch zum traditionel-

len Blasen am 4. Advent, 22.12.2024 um 18:30 Uhr vor die ev. 

Kirche bei Glühwein und Bratwurst ein. 



 

 



 

 

23 Termine 

 



 

Termine 24 
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25 Termine 

 



 

 



 

 

27 Termine 

 

, 



 

 



 

 

29 Termine 

 



Ev. Kirchengemeinde Wengern 



Ev. Kirchengemeinde Wengern „Auf einen Blick“ 



 

 



 

 

33 Termine 

 



 

Termine 34 

 

Theater in Wengern 
Früher wie heute, eine tolle Sache! 

Mach doch mit, wir freuen uns  
auf neue Talente! 

 
Immer dienstags, ab 18:30 Uhr im Gemeindehaus 

Infos: Paul Bolte - Tel.: 0172 4686199 



 

 

35 Termine 

 



 

 

TV, Sat-Anlagen, Telefon, Computer , Elektroinstallationen 

Magellanstraße 5 | 58300 Wetter 

Tel.:02335-9759630 |Mobil: 01577-1415350  | dirk.schluck@web.de 
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Gemeindehaus                      
zu vermieten! 

 

Unsere freundlichen Räume   
können  für kulturelle Veranstaltungen,  

Beerdigungskaffees, Eigentümerversammlungen   
und vieles mehr gemietet werden.. 

 

Infos und Konditionen erhalten Sie im   
Gemeindebüro  

unter Tel.: 02335 / 7 00 94  
und Mail: sauer-weber@kirche-hawi.de 

mailto:sauer-weber@kirche-hawi.de
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Beerdigungskaffee 
 

Nach einer Trauerfeier/Bestattung       
können Sie in unser Gemeindehaus zum 
Beerdigungskaffee einladen. 
Das Gemeindehaus liegt direkt unterhalb 
des Friedhofs. Der Saal bietet Platz für bis 
zu 80 Personen, kann bei kleineren Gesell-
schaften aber auch verkleinert werden. 

 
Wir bieten Ihnen hier einen Rundum-Service an. Bei Interesse 
melden Sie oder Ihr Bestatter/Ihre Bestatterin sich gerne bei 
Frau Sauer-Weber im Gemeindebüro unter Tel. : 02335-70094 
oder über E-Mail: sauer-weber@kirche-hawi.de 
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Neues aus dem Presbyterium 

 
 

Liebe Gemeinden,  
 

 

die Überschrift: „BHW: Besser 
heißt wir“ stammt von unserem 
Thema des Sommerfestes am 30. 
Juni 2024 aller drei Gemeinden in 
Bommern.  

Und da schwingt schon etwas 
von der Richtung mit, in der wir 
gemeinsam unterwegs sind: Aus 
den drei einzelnen Gemeinden 
Bommern, Herbede und Wengern 
soll ein „Wir“ werden. Wir sind 
überzeugt, dass diese Zusammen-
arbeit langfristig der richtige und 
bessere Weg für eine zukunftsfähi-
ge Gemeindearbeit vor Ort ist. 
Deshalb sind wir nach der Empfeh-
lung der Kreissynode im letzten 
Herbst, auf dem Weg eine Fusion 
der Gemeinden zum 1. Januar 
2026 vorzubereiten.  

In einem ersten Schritt haben 
Delegierte aus den drei Presbyte-
rien von 2022 bis Ende 2023 mit 
dem Changemanager Klaus-Martin 
Strunk an einem ersten Kennen-

lernen gearbeitet. Dabei ging es 
darum, sich zu begegnen und die 
besonderen eigenen Strukturen 
und Prägungen kennenzulernen. 
Dabei wurde geschaut, was in den 
Gemeinden an Gruppen und Krei-
sen stattfindet und wer in der je-
weiligen Gemeinde eigentlich ar-
beitet.  

Ende 2023 haben alle Presbyte-
rien beschlossen, diesen Prozess 
mit der Gemeindeberatung der Ev. 
Kirche von Westfalen (GBOE) wei-
terzuverfolgen. Seit April sind wir 
nun mit Frau Helga Trölenberg und 
Herrn Carsten Reihs als Beratungs-
team in monatlich dreistündigen 
Sitzungen unterwegs. Aus dem 
„Arbeitskreis Kooperation“ ist der 
„Fusionsausschuss BHW“ gewor-
den. Delegierte in diesem Prozess 

„BHW: Besser heißt wir“  
oder: Wo stehen wir eigentlich gerade? 
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sind Presbyterinnen und Presbyter 
der drei Gemeinden sowie die 
Pfarrpersonen.  
Dies sind: 
 

Bommern 
Nicola Doll 
Sabine Blümel 
Dr. Martin Krüger 
Peter Brünger 
Pfr. Dirk Ochtrup 
Pfr. Tim Winkel 

 
Herbede 
Claudia Fischer 
Friedhelm Kayß 
Nina Herrmann 
Ulrike Schlösser 
Pfrin. Dr. Ute Wendel 
 
Wengern 
Britta von Behren-Reiber 
Gaby Felsch 
Meike Bolte 
Pfr. Michael Waschhof 

 
Neben dem Hauptziel, die Fusi-

on zum 01.01.2026 inhaltlich und 
formal gut vorzubereiten, wurde 
bereits ein gemeinsam abgestimm-
tes Kommunikationskonzept inner-
halb des Gremiums und nach Au-
ßen in die Gemeinden erarbeitet. 
Das bedeutet: Es soll regelmäßig in 
jedem Gemeindebrief über den 
Stand im Prozess berichtet wer-

den. Auf Gemeindeversammlun-
gen werden wir – immer unter 
Teilnahme auch Delegierter der 
jeweiligen anderen Gemeinden – 
transparent berichten und Fragen 
beantworten. Ziel ist es, uns ge-
meinsam auf gleichem Informati-
onsstand zu begegnen und über 
den Fortschritt des Prozesses zu 
berichten.  

In den kommenden Schritten 
soll es um die inhaltliche Verstän-
digung über eine neue Kirchenge-
meinde gehen: Warum braucht es 
uns als Kirche in BHW? Im weite-
ren Verlauf werden auch die The-
men Gebäude und Personal in den 
Blick genommen, bevor es dann ab 
Ostern 2025 um die konkreten 
rechtlichen Schritte in der Umset-
zung der Fusion geht. 

Machen wir uns gemeinsam auf 
den Weg!  

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
Pfr. Tim Winkel,  

für den Fusionsausschuss BHW 
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05.09.2024  
Förderkreis Ausflug 

Gottesdienst am  
Fabriciusstein 25.08.2024 

Fotos: privat 

Fotos: Dr. Martin Krüger 
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14.09.2024 Langer Tisch 
auf dem Viadukt 

22.09.2024  
Ja + Amen  

Gottesdienst 

Fotos: privat 
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29.09.2024 Erntedank  
Gottesdienst am Frauenheim 



 

 

51 blick 

 Fotos: privat 
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Suppe (für umme) 
für umsonst 
05.10.2024 
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 Fotos: privat 
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Im September gab es nach der 

Sommerpause wieder einen Wort-

gottesdienst für Groß und Klein in 

St. Liborius. Dort stand im Mittel-

punkt die Frage, die Jesus an seine 

Jünger stellte,  

„Für wen haltet ihr mich?“  

 

Bereits beim ersten Vorberei-

tungstreffen führte dieses Thema 

die Mitglieder des Vorbereitungs-

teams in einen intensiven Aus-

tausch, der von den Anwesenden 

als große Bereicherung empfun-

den wurde. So ergab sich aus den 

verschiedenen Perspektiven eine 

Idee für eine Aktion, die den Got-

tesdienst wieder zu einem leben-

digen Ort werden ließ.   

 

Nach der Begrüßung und dem 

Tagesgebet wurden die Gottes-

dienstbesucher diesmal dazu auf-

gefordert, auf bereits am Eingang 

ausgeteilte Zettel zwei Aussagen 

zu sich aufzuschreiben, von denen 

eine wahr und die andere falsch 

sein sollte. Die Zettel wurden an-

schließend auf den Rücken ge-

klebt und alle Besucher wurden 

eingeladen, die Aussagen zu lesen 

und diejenige mit einem Punkt zu 

Die Bedeutung der Zettel für die Teilnehmer am Wortgottesdienst werden er-
läutert: Welche Aussage ist wahr, welche unwahr?                       Foto: Gabi Danz 

Wortgottesdienst für Groß und Klein  
„Für wen haltet ihr mich?“ 
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02 

bekleben, die sie für wahr 

hielten. Die Besucher ver-

ließen ihre Bänke und la-

sen mit großem Interesse 

die notierten Aussagen 

und so manches Mal war 

es gar nicht so leicht zu 

entscheiden, welche der 

beiden Aussagen der 

Wahrheit entspricht. Es 

entwickelte sich ein reger 

Austausch im Mittelgang 

der Kirche und die gegen-

seitige Begegnung war 

von einem freundlichen 

Miteinander geprägt. 

 

Nach der Verkündigung 

des Evangeliums versam-

melten sich einige Besu-

cher vor dem Altar und 

stellten ihre Bewertung 

vor. In vielen Fällen hatten 

die Anwesenden die wah-

re Aussage mit einem 

Punkt versehen. Bei man-

chen Aussagen fiel es aber auch 

schwer, die wahre von der fal-

schen Aussage zu unterscheiden.    

 

Karsten Thiele, der diesen Teil des 

Gottesdienstes vorbereitet hatte, 

forderte die Menschen auf zu 

überlegen, woran sie ihre Ent-

scheidung fest gemacht haben. 

Teilweise haben sie sich an dem 

orientiert, was andere meinten 

oder aber sie haben sich von Äu-

ßerlichkeiten der Person leiten 

lassen.  

 

Im Alltag erleben wir immer wie-

der, dass wir Menschen nach ih-

rem Äußeren beurteilen. Damit 

Die "Zettelaktion" wird rege angenommen. 
                                                           Foto: Gabi Danz 
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geben wir ihnen keine Chance, 

dass wir ihnen die Möglichkeit 

geben, sie genauer kennenzuler-

nen. Wir alle stammen von Gott 

ab und in jedem von uns steckt 

daher ein Stück von Gott. Das soll-

ten wir immer berücksichtigen, 

wenn wir über andere Menschen 

urteilen, urteilen wir auch gleich-

zeitig über Gott.  

 

In den anschließenden Gesprä-

chen im Gemeindezentrum kam 

deutlich zum Ausdruck, dass die 

Menschen diese wertvolle Bot-

schaft gerne mit in ihren Alltag 

nehmen. Dankbar blicken wir im-

mer auf diesen lebendigen Aus-

tausch im Anschluss an die Wort-

gottesdienste, denn sie zeigen 

uns, wie Gott uns miteinander 

verbindet. 

 

Gerne laden wir bereits an dieser 

Stelle zum nächsten Wortgottes-

dienst nach St. Liborius ein. Dieser 

findet am Sonntag, 17.11.2024, 

um 11 Uhr statt. 

 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

Gabi Danz 

Musikalische Begleitung durch Meinolf Melcher und Andreas Puscz.  
                                                                                                                 Foto: Gabi Danz 
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„Auszeit“ was bedeutet das; 

hätte die nicht jeder von uns gern 

mal genommen? 

 

Frau Dorothee Janssen berich-

tete am 18.09.2024 in der monat-

lichen Veranstaltung der Senioren 

und kfd von St. Liborius Wengern 

über ihre dreimonatige Sabbat-

Zeit als Mitarbeiterin im Bistum 

Essen und informierte die Besu-

cher über ihre Erfahrungen und 

den Sinn dieser „Auszeit“. 

Sie berichtete allgemein über 

die Sabbatzeitordnung, welche 

Möglichkeiten der Sabbatzeiten es 

gibt und für welche „Sabbatzeit“ 

sie sich entschieden hatte. 

 

Frau Dorothee Janssen teilte 

ihre drei Monate in drei Teile. Im 

ersten Monat reiste sie als leiden-

schaftliche „öffentliche Verkehrs-

teilnehmerin“ in Gegenden, wo 

sie noch nie gewesen war. Im 

zweiten Teil ging Frau Janssen in 

Auszeit 

Viele interessierte Zuhörer folgten dem Vortrag von Dorothee Janssen. 
                                                                                                     Foto: Meinolf Melcher  
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eine Einsiedelei, um einige Zeit in 

Ruhe und Isolation zu verbringen. 

Ihre Sabbatzeit endete mit dem 

dritten Teil in der Naturschutzsta-

tion östliche Oberlausitz. 

 

Frau Dorothee Janssen berich-

tete sehr anschaulich und leben-

dig über ihre Erlebnisse, sodass 

die Zuhörerinnen und Zuhörer 

sich einen weiteren Vortrag von 

ihr wünschten, um teilweise noch 

tiefer an ihren Erlebnissen teilzu-

haben.  

 

Meinolf Melcher  

Kein „Weiter so!“ 

…sagen derzeit die Politiker 

jeder Couleur, sodass dieser Vor-

satz große Chancen hat, zum 

„Wort des Jahres“ zu werden. 

Aber nicht nur Politiker treffen 

diese Feststellung, die Entwick-

lung bei „Kirchens“ zwingt auch 

die Entscheidungsträger in diesem 

Bereich zu einem Umdenken, zum 

Verlassen bisher bewährter, aus-

getretener Pfade. 

 

„Das Wesentliche im Blick“, so 

heißt das Thema dieser Ausgabe 

des ökumenischen Gemeindebrie-

fes. Was könnte sich in naher Zu-

kunft zu etwas Wesentlichem ent-

wickeln? Wenn man die Tages-

presse verfolgt, so hat die Knapp-

heit finanzieller Ressourcen auch 

die evangelische Kirche erreicht. 

Wie will man dieser Herausforde-

rung begegnen? In der Wirtschaft 

wird als erstes an den Stellenab-

bau gedacht, Personalentlassun-

gen. Aber in der Regel ist diese 

Möglichkeit bereits ausgeschöpft, 

die Zahl der Gemeindemitglieder, 

Dorothee Janssen bei ihrem an-
schaulichen Vortrag.  
                          Foto: Meinolf Melcher 
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Die Jahresmitgliederversammlung des Fördervereins St. Liborius Wengern e.V. 
im Gemeindesaal im Jahre 2016. Dieser Saal, der zum Gemeindezentrum ge-
hört, das von einer Expertenkommission des Bistums Essen als eines der zehn 
schönsten Gemeindezentren im Bistum Essen gezählt wurde, stünde nicht mehr 
zur Verfügung, wenn die maßgebenden Gremien der Kirchengemeinde St. Libo-
rius nicht den Blick “ für das Wesentliche“ hätten.                Foto: Jutta Lohmann                                                                                   

für die eine Pfarrerstelle vorgese-

hen ist, wurde bereits deutlich 

erhöht. 

 

Dann bleibt noch die Zusam-

menlegung von Gemeinden, um 

damit die Verwaltung zusammen-

zufassen und dann schließlich als 

letzte Möglichkeit, die Schließung 

und Profanierung von Gotteshäu-

sern. 

„Die Kirche bleibt im Dorf“ 

muss als Wesentliches im Blick 

behalten werden. Auch wenn die 

Zahl der Gläubigen aus den be-

kannten Gründen abnimmt, so ist 

eine Kirche eine ortsprägende 

Einrichtung, und somit auch in 

Wengern, wo wir doch bei der 

Jahrtausendwende 1200 Jahre 

Kirche in Wengern ökumenisch 

feiern konnten.  

 

Vor dieser jetzt für die evange-

lische Dorfkirche In Wengern an-

stehenden Umbruchsituation hat 
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Pfarrei oder - im evangelischen 

Bereich die verfassten Gremien 

der Kirche - auf das Vermögen 

nicht zugreifen können. Dazu war 

die Gemeinnützigkeit zu errei-

chen, damit für Spenden entspre-

chende steuerlich berücksichti-

gungsfähige Bescheinigungen aus-

gestellt werden können. 

 

Nach weiteren acht Jahren 

stellte das Bistum Essen fest, dass 

die Ergebnisse der Strukturreform 

nicht ausreichten und weitere 

Kosten eingespart werden müs-

sen. Im Pfarreientwicklungspro-

zess wurden den Akteuren und 

damit auch dem Förderverein 

rasch deutlich, dass jetzt die Filial-

kirchen auf der Streichliste stan-

den. Er erklärte sich bereit, die 

Kosten für die Bauunterhaltung, 

Bauvorsorge, Reparaturen, Ersatz-

beschaffung, Reinigungsdienst 

und die Ergänzung des Inventars 

zu übernehmen. 

 

Damit war die Schließung der 

St. Liborius Kirche zunächst ein-

mal abgewendet. Nach wie vor 

haben wir „Das Wesentliche im 

Blick“, um die Kirche zu erhalten. 

Unser Wahlspruch: „Nicht reden, 

handeln!“  

Werner Georg Kölling    

die katholische Schwestergemein-

de St. Liborius im Jahre 2007 ge-

standen. Das Bistum Essen musste 

einen zweistelligen Millionenkre-

dit aufnehmen, um zahlungsfähig 

zu bleiben. Das Ergebnis war eine 

Strukturreform im Bistum Essen, 

die der katholischen Kirchenge-

meinde ihre Selbständigkeit koste-

te. Das Personal wurde entlassen 

und die Kirchengemeinde zu einer 

Filialkirche herabgestuft mit der 

Folge, dass das Gemeindezent-

rum, das gerade fünf Jahre zuvor 

erweitert worden war, nicht mehr 

finanziert wurde. 

 

Das bedeutete, entweder die 

Kosten für den Unterhalt selbst 

aufbringen oder uns vom Gemein-

dezentrum trennen. Letzteres war 

keine brauchbare Alternative, da 

das Gemeindezentrum Raum für 

viele Aktivitäten gibt und das Ge-

meinschaft- und Zugehörigkeits-

gefühl aller Gemeindemitglieder 

intensiviert wird. 

 

Das erschien dem Kirchenvor-

stand und Pfarrgemeinderat so 

wesentlich, dass sie einen Förder-

verein gemäß § 21 ff. BGB gründe-

ten. Dieser verfügt über eine eige-

ne Rechtspersönlichkeit, sodass 

Dritte, wie z.B. das Bistum, die 
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